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Die Gnade unſers HErrn JEſu
CHriſti, und die Liebe GOt
tes, und die Gemeinſchaft des
Heiligen Geiſtes ſey mit euch
allen. Amen!

1 Eliebte in CHriſto JEſu
unſerm HErrn! SoG Tag desi feyhren wir nun den

Wegynachtfeſtes, undſchicken uns billig dazu mit Gebet und

Flehen zu GOTT, auf daß dieſe
Feyer nicht nur auſſerlich, ſondorn
im Geiſt und in der Wahrheit,und als vor den allſehenden Augen

unſers GOttes vollenbracht werden
A mo
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2 Chriſti Luſt bey uns,
moöge. Nun konte zwar, in Betrach
tung, daß heute auch der Tag des Apo
ſtels und Evangeliſten Johannis gefal—
lig iſt, das auf denſelben Apoſteltag
gelegte Evangelium aus dem letzten Ca
pitel des Evangelii Johannis erklaret
werden. Dieweil aber auch auf den
heutigen dritten Chriſttag von Alters
her ein Evangeliſcher Text aus dem 1.
Capitel des Evangelii Johannis ver—
ordnet iſt; ſo bleiben wir fur dismal
lieber bey der Betrachtung der Geburt

unſers Heilandes JEſu Chriſti; aller
maſſen denn in dem ietzt angezeigten
Text am dritten Chriſtfeyertage
uns derjenige, der Menſch gebohren
iſt, und ſeine gottliche Herrlichkeit vor
geſtellet wird; welches uns ſonderlich
darzu dienet, daß wir uns des gebohr—
nen Kindes ſo vielmehr erfreuen mogen,
ſo wir auch von ſeiner Herrlichkeit
wohl unterrichtet worden. Dazu dann
noch konmt, daß uns auch in dem mehr
gedachten Text Joh. 1. eine gar ſchone
Anleitung gegeben wird, wie wir uns

die



deſ O ſt Jun un ere u bey Chriſto. 3 i
die Geburt unſers HErrn JEſu Chri
ſtirecht zu Nutz machen, und uns der
ſelben in Zeit und Ewigkeit erfreuen
ſollen. So laßt uns denn zu dem En
de unſer Hertz mit Gebet und Flehen
zu GOtt ſchicken, und ihn mit einan—
der um den Beyſtand ſeines heiligen

JGeiſtes demuthiglich alſo anrufen: All—

J

Hierauf laſſet uns in ſtiller Andacht J—
machtiger, barmhertziger GOtt rc. D

un

ſprechen ein glaubiges Vater Un J—

ſerze. J

Iul

TEXTVS.
Joh. 1, 1214.

Ceou Mm Anfang war dasWort,
I

c geren ger
nnwar das Wort. Daſſelbige war
Auim Anfang bey GOtt. Alle

L

n

AII

3

ſll

Dinge ſind durch, daſſelbige ge— us
macht, und ohne daſſelbige iſt Aſſnichts gemacht, was gemacht iſt. IL
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4 Chriſti Luſt bey uns,

Jnihm war das Leben, und das
Leben war das Licht der Men—
ſchen. Und das Licht ſcheinet in der
Finſterniß, und die Finſterniß ha
bens nicht begriffen. Es war ein
Menich von GOtt geiandt, der
hieß tohannes. Derielbige kam
zumeugniß, daß er von demLicht
zeugete, auf daß ſie alle durch ihn
glaubeten. Er war nicht das Licht,
ſondern daß er zeuagete von dem
Lichte. Das war das wahrhaf—
tige Licht, welches alle Menſchen
erleuchtet, die in dieſe Welt kom—
men. Es warin der Welt, und
die Welt iſt durch daſſelbige ge
macht, und die Welt kante es
nicht. Er kam in ſein Eigenthum,
und die Seinen nahmen ihn nicht
auf. Wie viel ihn aber aufnah
men, denen gab er Macht, GOt
tes Kinder zu werden, die an ſei

nen



ued ſ L ſt ßun un ere u bey Chriſto. 5
hinen Namen glauben:welche nicht ĩJ

von dem Geblute, noch von dem
Willen des Fleiſches, noch von
dem Willen eines Mannes, ſon
dern von GOtt gebohren ſind.
Und das Wort ward Fleiſch, und
wohnete unter uns, und wir ſa—
hen ſeine Herrlichkeit, eine Herr—
lichkeit als des eingebohrnen
Sohns vom Vater, voller Gna—
de und Wahrheit.

Eine Luſt iſt bey den
Menſchenkindern. Al—

ſJ— d, Geliebte in Chriſto
JEſu, wird die Weisheit redend ein
gefuhret in den Spruchwortern Sa—
lom. Cap. 8. v. 3z1. GEs iſt aber die
Hauptſache, die bey dieſem Spruch
und in dem gantzen beſagten g. Capitel
der Spruche Salomonis zum Grun—
de geſetzt werden muß, dieſe, daß hier
nicht eine erſchaffene, ſondern die un

A 3 er
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Chriſti Luſt bey uns,

erſchaffene und ſelbſtſtandige Weisheit,
welche iſt JEſus Chriſtus, das ewi
ge WortGOttes, gemeynet ſey. Der
ſelbige iſt es denn, der uns, nach dem
Ausſpruch Paulinr Cor. 1, 30. von
Gott zur Weisheit gemacht iſt, und
derſelbige iſt es auch, der ſich in dem
gantzen gten Capitel der Spruche Sa
lomonis gleichſam mit lebendigen Far
ben abgemahlet hat; wie uns denn die
Wergleichung der heiligen Schriſt N.
Teſtaments mit gedachtemCapitel aufs
allerkläreſte beweiſet, daß hier niemand
anders rede, als er ſelbſt, der hochge
lobte Sohn GOttes, das ewige Wort,
das Fleiſch worden iſt.

Derſelbige konte ſagen: Meine
Luſt iſt bey den Menſchen-Rin—
dern. Denn er war es, der ihnen den
Rath GOttes von ihrer Seligkeit ſelbſt
verkundigen wolte. Er war es, durch
welchen ſolcher Rath alſo vollbracht
werden ſolte, daß er, gleichwie die Kin
der Fleiſch und Blut an ſich haben, al
ſo deſſelben gleichermaſſen theilhaftig

wur



und unſere Luſt bey Chriſto. 7

wurde, (Ebr. 2, 14.) das iſt, menſch
liche Natur an ſich nahme, unter den
Menſchen wandelte und wohnete, und,
da er alſo bey ihnen ware, das Werck
ihrer Erloſung durch Leiden des Todes
und durch ſeine ſiegreiche Auferſtehung
vollendete.

Hierauf, Geliebte in dem HErrn,
weiſet uns nun der gantze ietzt verleſene
Evangeliſche Teyt, als in welchem uns
zuerſt die unerſchaffene Weisheit, das
ſelbſtſtandige Wort GOltes, ſo herr—
lich vorgeſtellet wird, als es kaum an
einigem andernOrtder heiligen Schrift
geſchiehet; darauf aber von eben dem—
ſelbigen Worte GOttes v. 14. geſagt
wird: Das Woort (eben daſſelbige
Wort, ſo bisher beſchrieben, ward
Fleiſch, und wohnete unter uns,
und wir ſahen ſeine Herrlichkeit,
eine herrlichkeit als des eingebohr—
nen Sohnes vonm Vater, voller
Gnade und Wahrheit; oder, es woh—
nete alſo unter uns, daß die Fulle al
ler Gnade und Wahrheit in ihm geſun

A4 den
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8 Chriſti Luſt bey uns,

den und erkant wurde. So war denn
ſeine Luſt alſo bih uns, daßer uns der
Gnade und Wahrheit, ſo in ihm woh
nete, theilhaftig machen wolte.

Laſſet uns denn fur dismal bey die
ſer Betrachtung bleiben, und dieſer ſo
lieblichen Materie in der Furcht des
HErrn weiter nachdencken. Zu dem
Ende werden wir zwar unſere Gedan
cken vornehmlich auf den 14ten Vers
zurichten, aber dennoch alles vorherge
hende, wie es mit dieſem 14ten Vers
verknupft iſt, mit in Betrachtung zu
ziehen haben, damit dergeſtalt Euer
Liebe ſo viel klarer und deutlicher vor
geſtellet werde

Khriſti Luſt bey uns, und un
ſere Luſt bey Chriſto.

Reuer und hochverdien
ter Heiland, ach, erwecke
du ſelbſt in uns durch dei

nen



und unſere Luſt bey Chriſto. 9

nen heiligen Geiſt eine ſolche Luſt
und Liebe zum Wort der Wahr
heit, daß wir es in das inwendig
ſte unſers Hertzens einnehmen,
als einen lebendigen Samen, der
in uns gepflantzet werde, unſere
Seelen ſelig zu machen. Laß, o
HErr JEſu, durch deine Gna—
de ge

Stu
horu
Nam
wird
winn
Gefa
wohn
erwi
ſey, u
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10 Chriſti Luſt bey uns,

Abhandlung.
15 haben wir denn nun, Ge

m liebte in dem HErrn, in un

erſtlich Chriſti

ſerm Evangeliſchen Text zu

uns. Wollen wir dieſe recht erkennen
lernen, und ſoll unſer Hertz und Seele
nicht nur davon uberzeugt, ſondern auch
ſußiglich eingenommen werden, ſo muß
ſen wir vor allen Dingen fragen,
1. wer derſelbige iſt, der geſagt

hat: Meine Luſt iſt bey den Men
ſchenkindern, und der es auch in
der That bewieſen, daß es ihm ein rech
ter Ernſt um dieſe Luſt bey uns, die
er prophetiſcher Weiſe vorhin verkun
digen laſſen, geweſen ſey. Wer iſt nun
derſelbe? Es iſt albereit im vorherge
henden angezeiget, daß es die ſelbſt
ſtandige Weisheit, das ewige
Wort GOttes ſey. Wir ſollen dis
aber mit allem Fleiß bemercken. Denn
wir konnen ja ſelbſt leicht ermeſſen,
daß, wann wir ſagen, Chriſti Luſt

ſey



und unſere Luſt bey Chriſto. 11

ſey bey uns, uns viel daran gelegen ſeyn
ſolle, daß wir auch ſeine Herrlichkeit,
und was wir an ihm ſur einen Heiland
haben, zur Genuge erkennen mogen.
Denn, wenn wir das erſt verſtehen,
wie hoch, wie herrlich und majeſtatiſch
er ſey; ſo werden wir ihn alsdann deſto
hoher achten, darum, daß er, da er
ein ſolcher iſt, nichts deſto weniger bey
uns Menſchen. (ach! was iſt doch ein
Menſch) zu wohnen Luſt hat. Wir
ſind ja die allerſchnodeſte Schnodig
keit, und nach dem Sundenfall nicht
werth, daß unſer von GOtt gedacht
werde.

Wie aber nun Chriſti Luſt iſt, auch
bey einer ieden Seele unter uns zu
wohnen, und wie er ein Verlangen hat,
ſich ihr in Kraft zu erkennen zu geben,
und ſie hier im Reich der Gnaden und
dort im Reich der Herrlichkeit zu er—
freuen; ſo rede ich auch ietzt eine iede
Seele, die hier zugegen iſt, an, in dem
Namen des HErrn JEſu, und ſage
alſo: O Seele, ein ſolcher iſt der, der

As Luſt
Te



12 Chriſti Luſt bey uns,

Luſt hat bey dir zu wohnen. Hore
doch und mercke, ſo heißt es hier: Das
Wort ward Zleiſch. Welches Wort?
Das Wort, das im Anfang war,
das un Anfang der Creatur ſchon da
war, w lches folglich auſſer aller Zeit
iſt, und alſo ein ewiges Wort genen
net werden muß, das hat kuſt bey dir

zu wohnen.
Es iſt das Wort, das bey GOtt

war, und welches doch GOtt ſelber
war Denn es heißt hier: Und
GOtt war das Wort, oder, wie es
nach dem Nachd uck des Griechiſchen
Teyrs lauten ſolte: Das Wort war
GOtt. So horeſt du denn, o Seele,
daß dieſes Wort GOtt ſelber iſt Und
was konte ewig ſeyn, als GOtt ſelber?
Hier aber wicrd er noch darzu gantz
ausdr'icklich GOtt genennet.

Und damit du den, der ſich ſo hertzlich

nach dir ſehnet, und bey dir zu woh
nen Luſt hat, deſto eigentlicher erkennen
mogeſt; ſo findeſt du ihn auch hier be
ſchrieben nach ſiiner Perſonlichkeit,
oder als unterſchieden von den ubrigen

J Per



und unſere Luſt bey Chriſto. 13

Perſonen der Gottheit. Denn des J
wegen ſtehet dabey: Daſſelbige war

Ein ſolcher iſt der, o Seele, der Luſt
im Anfang bey GOtt.

ſ

zu dir hat, dich gerne haben und ewig
erfreuen will. Ein ſolcher iſt er, ſage
ich, der alle Dinge gemacht hat. Denn
ſo hoöreſt du es hier ferner von Johanne:
Alle Dinge ſind durch daſſelbige ge
macht, und ohne daſſelbige iſt
nichts gemacht, was gemacht iſt.
Daraus vernimmeſt du ja, daß du
den, deſſen Luſt bey dir iſt, auch fur dei—

nen Schopfer erkennen ſolſt. Denn
da nichts ohne ihn gemacht iſt, ſo biſt
auch du nicht ohne ihn erſchaffen und
bereitet.

Mercke ferner: Der, deſſen Luſt bey
diviſt, iſt ein ſolcher, der ſelbe r das Le
ben iſt. Jn ihm, ſpricht Johannes,
war das Leben. Alles, was da iſt
und lebet, wurde nicht ſeyn und leben,
wenn es nicht von ihm das Leben em

pfangen hatte. Und ſo lange du, o
Seeie, ihn nicht als das Leben einpfa

A7 heſt



14 C(hriſti Luſt bey uns,

heſt und annimmſt, ſo lange biſt du
geiſtlich todt, und von dem Leben, das
aus GOtt iſt, entfremdet. Jſts nicht
alſo, wenn in deinem ſterblichen Leibe
keine Seele wohnete, ſo wurde er todt
ſeyn; wie auch Jacobus ſagt: Ohne
Geiſt iſt der Leib todt. (cap. 2.
v. 26) Deine Hand, die du nach
deinem Gefallen regeſt und bewegeſt
wurde ſich nicht bewegen können, ſon
dern erſtarret und todt ſeyn, wenn in
deinem Leibe nicht eine lebendige Seele
wohnete, die ſie bewegte; Alſo muß
auch das ewige Wort deiner Seelen
Leben ſeyn, ſoll ſie nicht geiſtlich todt
ſeyn vor GOtt.

Ein ſolcher iſt der, o Seele, der
dich ſuchet, und bey dir zu wohnen Luſt
hat, ein ſolcher, ſage ich, der auch iſt
das Licht der Menſchen. Denn alſo
heißts von ihm in unſerm Text: Und
das Leben war das Licht der Men
ſchen. Und das Licht ſcheinet in
der Finſterniß, und die Finſterniß
habens nicht begriffen. Es war

ein
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ein Menſch von GOtt geſandt, der
hieß Johannes. Derſelbige kam
zum Zeugniß, daß er von dem Licht
zeugete, auf daß ſie alle durch ihn
glaubeten. Er war nicht das Licht,
ſondern daß er zeugete von dem
Lichte. Das war das wahrhafti
ge Licht, welches alle Menſchener
leuchter, die in dieſe Welt konnnen.
Gleichwie alles in einer ſtockfinſtern
Nacht liegen, und darin bleiben mu
ſte, wenn GOtt kein ſolches Licht, als
das Licht der Sonnen iſt, erſchaffen

hatte: alſo wareſt auch du, o glaubi—
ge Seele, in der geiſtlichen Finſterniß,
wenn nicht das Licht in Chriſto JEſu,
unſerm Heilande, dir aufgegangen wa
re. Wiſſe auch, daß, ob du gleich das
aunerliche Licht der Sonnen han, ſo
wurde doch deine Seele in der Finſter—

niß bleiben, wenn dieſe Sonne, die
Sonne derGerechtigkeit, das wahrhaf—

 lige Licht, der helle Morgenſtern ſeine
Strahlen in dir nicht ausbreitete.

Er iſt ein Licht, nicht nur etwa in
dem

n



16 Chriſti Luſt bey uns,
dem Verſtande, in welchem auch
Knechte GOttes und andere Glaubi
ge Lichter genennet werden, wie in
ſonderheit Johannes der Taufer, deſ
ſen der Evangeliſt hier gedencket, von
unſerm Heiland ſelbſt Joh. 5, 35. ein
brennendes und ſcheinendes Licht
inwendig brennend von Liebe CHriſti,
auswendig leuchtend durch ſeinen in
der Liebe thatigen Glauben, genennet
wird. Aber hier bezeuget der Evange
liſt ausdrucklich, daß er nicht pas
Licht ſey, nemlich nicht das wahrhafti
ge Licht; ſondern das ewige Wort,
das ſey das wahrhaftige Licht, aus
welchem alle Erleuchtung herkommen,
und ſelbſt der Urſprung alles wahrhaf
tigen Lichtes in dem Menſchen ſeyn
muſſe. Denn alſo ſpricht er: Das
war das wahrhaftige Licht, wel
ches alle Meuſchen erleuchtet, die
in dieſe Welt kommen. Er will ſo
viel ſagen, daß keine Erleuchtung bey
irgend einem Menſchen ſtatt habe, die
nicht von dieſem ewigen Licht ihren Ur

ſprung
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rrung nehme. Siehe, ein ſolcher iſt der
lbe, deſſen Luſt bey dir iſt.
Mercke es doch, er iſt das ewige

Vort, das ſelbſt GOtt iſt, die zwey—
ePerſon der heiligen Dreyeinigkeit,
er Schopfer aller Dinge, das ewige
eben, und das wahroaftige Licht.
lch bedencke es doch wohl! ſiehe, der
lbige iſt es, der ſich ſo hertzlich nach
ir ſehnet, der ein ſolch brunſtiges
Verlangen nach dir hat, deſſen Luſt
ey dir iſt. Ja erwage es recht, und
hue doch deine Augen auf, daß duſe
eſt, wie auch dem Evangeliſten hier
o gar viel daran gelegen ſey, dir, o
Zeele, deinen holden Brautigam
echt vor Augen zu mahlen, und ſeige
derrlichkeit dir aufs allerkraftigſte vor
uſtellen, nachdem er Luſt zu dir ge—
vonnen, ſich hier in der Gnaden—
eit mit dir zu verloben, damit er
ich auch mit dir in Ewigkeit ver—
nahle, und du ſein Konigliches Ge—
nahl und ſeine liebe Braut ſeyeſt;
vie es denn in der Offenb. Joh. 19,7

von
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18 Chriſti Luſt bey uns,
von gläubigen Seelen heiſſet: Die
Hochzeit des Lammes iſt kommen,
und ſein Weib hat ſich bereitet. Sie
he, ſo genau will er ſich mit dir verbin
den, ſo hertzlich und innig ſolldas Band
der Liebe zwiſchen dir und ihm ſeyn, daß
du ſeine Verlobte, ſeine Braut, ja ſeine
Vermahlete, und ſein Weib heiſſeſt, wie
gering du auch biſt, und wie groß, wie
hoch, wie machtig, wie herrlich er auch
7ij.

Auf gleiche Weiſe finden wir, wie
auch Paulus allen Fleiß angewendet,
uns denjenigen anzupreiſen, deſſen Luſt
bey uns iſt; denn ſo finden wirs Col. 1,
15. 16. 17. Welcher iſt das Ebenbild
des unſichtbaren GOttes, der Erſt
gebohrne vor allen Creaturen, (nicht
eine Creatur, ſondern der Erſtge
bohrne vor allen Creaturen) denn
durch ihn iſt alles geſchaffen, das
im himmel und auf Erden iſt, das
ſichrbare und unſichtbare, beyde
die Thronen und herrſchaften, und
Fgurſtenthumer und Obrigkeiten:

eä
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es iſt alles durch ihn, und zu ihm
(als zu ſeinem Endzweck) geſchaffen,
und er iſt vor allen, und es beſtehet
alles in ihm.

Desgleichen thut er Ebr. Denn
ſo wird uns daſelbſt, ſonderlich im 3.
Vers, Chriſtus gar herrlich beſchrie—
ben: Welcher, ſintemal er iſt der
Glantz ſeiner herrlichkeit, und das
Ebenbild ſeines Weſens, und traget
alle Dinge mit ſeinem kraftigen
Wort, und hat gemacht die Reini
gung unſerer Sunden durch ſich
ſelbſt, hat er ſich geſetzt zur Rechten
der Majzeſtat in der höhe.

Dis, dis merckedu, o Seele, wie
herrlich der iſt, deſſen Luſt bey dir iſt,
der ſich um dich, wie arm, elend und
jammerlich du auch ſeyn magſt, aus
bloſſer reiner Liebe, Gnade und un—
verdienter Barmhertzigkeit bewirbet,
deſſen hertzlicher Wunſch iſt, daß du
dein eigen Beſtes recht bedencken, und
dich mit ihm durch den Glauben vereini
gen mogeſt.

Aber

Iul
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Aber hore doch weiter: Damit du
recht verſteheſt, was das auf ſich ha
be, daß Chriſti Luſt bey uns iſt, ſo iſt
auch, nachdem du nun weiſt, wer der
ſelbige war, deſſen Luſt bey uns iſt, noch

weiter und furs
2. dieſe Frage nöthig: Wer nemlich

derſelbige worden ſey?
Die Antwort iſt aus unſerm Text zu

nehmen. Alſo ſtehet hier: Das Wort
(daſſelbige ſo herrlich beſchriebene
Wort,) ward Fleiſch. Denn nachdem
der Evangeliſt dis Wort ſo vortreflich
beſchrieben,ſo ſetzet er nun das alles was
er davon geſaget, voraus, faſſets in
eins zuſammen, und ſpricht: o A
das Wort, eben daſſelbige Wort,
das ewige Wort, das ſelbſt GOtt,
und die zweyte Perſon der Gottheit
war, der Schopfer aller Dinge, das
Leben und das Licht der Menſchen, ſiehe,
das ward Kleiſch.

Es iſt nicht unbekant, daß der hei
lige Geiſt mit dem Namen Kleiſch die
Menſchen benennet, wenn er ihre Nich

tig
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tigkeit beſchreiben will; wie wir das
ſchon im  B. Moſ. Cap. 6. und 8. er
ſehen. Denn als daſelbſt GOtt die
Menſchen in ihrem recht elenden und
zjammerlichen Zuſtande beſchreiben
wolte, hieß es: ſie ſind gleiſch. Es hat—
teja der Evangeliſt wol ſagen mogen:
Das Wort ward ein Menſch. Aber
das thut er nicht, indem man aus die
ſer Benennung unſere Niedrigkeit und
Nichtigkeit, in welche der Sohn GOt
tes eingetreten, nicht ſo deutlich wur
de vernommen haben. Darum be—
nennet ervielmehr die menſchliche Na—
tur mit dem verachtlichſten Namen,
den uns der heilige Geiſt in der heiligen
Schrift nach dem Fall gegeben, und
ſpricht: Das Wort ward Kleiſch.

So ſollen wir denn die Herrlichkeit
deſſen, der Luſt hatte bey uns zu woh
nen, und die groſſe Niedrigkeit, in wel—
che er kommen iſt, gegen einander hal
ten. Aus dieſem groſſen Unterſcheid
ſeiner herrlichen Gottheit, und niedri
gen Menſchheit, ſolten wir ſo viel tiefer

erken—
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erkennen, was das fur eine unſchatzba—
re Gnade ſey, daß, da er ein ſolcher
war, er nichts deſto weniger ſo gar ge
ring worden iſt, und zwar aus reiner
hertzlicher Liebe zu uns, und damit er
bey uns in ſolcher unſerer Niedrigkeit
wohnen mochte.

Das iſt es, was Paulus i Tim.3,
16. alſo ausſpricht: GOtt iſt offen
baret im Zleiſch; welches er ja billig
daſelbſt ein kündlichgroſſes Geheimniß
nennet, oder welches ſo groß ware,
daß es niemand leugnen konte, der es
recht bedachte, ſondern daß es ieder
mann bekennen muſte.

Es wolte aber auch unſer Evangeliſt

hiemit, daß er ſpricht, Das Wort
ward Zleiſch, zugleich zu erkennen ge
ben, der Sohn GOttes habe die menſch
liche Natur nicht zum Schein an ſich
genommen, ſondern in der Wahrheit,
ſo daß, gleichwie die Binder xleiſch
und Blut haben, alſo er denelben2.

gleichermaſſen theilhaftig worden
ſey. Ebr.2, 14.)

Ja
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Ja er wolte auch dadurch zugleich
andeuten, daß, obſchon das ewige
Wort, der eingebohrne Sohn GOt—
tes, der angenommenen Menſchheit al—
le ſeine gottliche Herrlichkeit mitge—
theilet, und alſo CHriſtus, ſoſern er
wahrer Menſch iſt, wegen der perſon—
lichen Vereinigung der beyden Natu—
ren, von Rechts wegen alle ſolche Herr
lichkeit wircklich zu gebrauchen, und
vor den Menſchen leuchten zu laſſen,
befugt geweſen; ſo habe er ſich doch
dermaſſen erniedriget, daß er an Ge—
berden wie unſer einer erfunden wor—
den, ja er habe ſich auch zugleich allen
Schwachheiten der menſchlichen Na—
tur mit unterworfen, iedoch ohne
Sunde, (als welche Ebr. 4, 15. und
cap. 7, 26. ausdrucklich ausgenommen
wird.) Auch iſt hiebey zu mercken, daß
in angezogenem 7. cap. der Epiſtel an
die Ebraer zugleich die Urſach deſſen
angezeiget wird, nemlich, daß wir
einen ſolchen Hohenprieſter haben
muſten, der ohne Sunde ware,

die

mn
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dieweil er unſere Sunde auf ſich neh—
men, und fur dieſelbe buſſen und be
zahlen ſolte.

So findeſt du denn nun, o Seele,
an dem, deſſen Luſt bey dir iſt, beydes
das allerhochſte und das allerniedrigſte.
Denn hier ſtehet: Das Wort ward
Fleiſch. Er iſt dir ſo gleich worden,
daß, wie du ein wahrer Menſch biſt, und

aus Leib und Secle beſteheſt, alſo er
auch gleicher Weiſe ein wahrer Menſch
worden iſt, doch, daß er zugleich die
gottliche Natur hatte, und demnach
in einer Perſon die beyde Naturen,
die gottliche und menſchliche, mit einan

der vereiniget waren.
Beydes gereichet dir zum groſſen

Troſt. Erſtlich, daß er, da exr der
Allerhoööchſte iſt, dir gleich und dein
Bruder worden iſt; da ſeine Herrlich
keit ihn nicht abgehalten, dich zu ſu—
chen, ſich um dich zu bewerben, mit
dir ſich zu vereinigen, unerachtet du ſo

gering und elend biſt. Zum andern,
chdaß, da er nun ſo gering, nemlich Fleiſ

worden
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worden iſt, er dich nicht verſchmahen
werde, und daß du als ein ſterblicher
Menſch nun nicht gedencken durfeſt:
Was ſolte ſich der Schopfer aller Din
ge um mich armen ſundlichen Staub
bekummern?

Darum wenn du dich nun als einen
Menſchen erkenneſt, und dein Fleiſch
anſieheſt, ſolſt du billig daran geden
cken, daß das ewige Wort Kleiſch wor
den ſey, und alſo dieſen Schluß ma
chen: Das Wort iſt Fleiſch worden;
ich bin auch Fleiſch; ey, ſo habe ich
mich denn ja deſſen aufs allergewiſſeſte
zu erfreuen, daß er mich aus ſeiner Gna
de nicht ausſchlieſſen werde, dieweil er
mir gleich worden iſt, und gleiches ſei—
nes gleichen nicht zu verſchmahen pfle—

get; ſo ich mich nur nicht ſelber durch
Unglauben ausſchlieſſe.

Hier ſolteſt du nun auch, o Seele, in
den Lebenslauf Cehriſti, den er auf

Erden gefuhret, hineinſchauen, und
ihn da in ſeiner groſſen Niedrigkeit be
trachten, erſt in ſeiner Geburt, wie er

B da
n
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da als ein armes Kind in Windeln ge—
wicelelt iſt, und in einer Krippenliegt;
denn in ſeiner armſeligen Erziehung:;
weiter in ſeinem muhſeligen und be
ſchwerlichen Leben, ſo er auf Erden
gehabt, bis du ihn endlich am Creutz,
in ſeiner bloſſen nackenden Menſchheit
hangen, und als einen Fluch, von al—
len Menſchen verachtet und verſchma
het, zwiſchen Himmel und Erden auf
geſtecket ſaheſt. Ach ſiehe, ſo ſolteſt du
ihn betrachten, auf daß du recht mer
cketeſt, wie der Allerhochſte von dem
Thron ſeiner Herrlichkeit bis ans Creutz
kommen ſey, und aus dem allen beſſer
verſtehen mochteſt, was das auf ſich

habe, daß ſeine Luſt bey dir ſey.
O wer kans begreifen! Wir mogen

wol imit Paulo aus dem Griechiſchen
Text Epheſ, z, 16. ſagen, daß die Lie
be Chriſti, damit er nemlich uns ge
liebet hat, alle Erkentniß weit uber
treffe, oder daß unſer Verſtand ſo
welt nicht reiche, die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Liebe gegen uns zu faſſen

und
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und zu ermeſſen. Es lauten zwar die
Worte auch gar herrlich: Chriſtum
lieb haben iſt beſſer, denn alles
Wiſſen: ſo iſt auch dieſes eine Wahr
heit, die in der heiligen Schrift ſonſt
an gar manchen Orten beſtatiget und
eingeſchärfet wird. Aber wir bemer—
cken nicht unbillig den Nachdruck des
Griechiſchen Textes, darin dieſes der
Sinn iſt, daß die Liebe, damit Chri—
ſtus uns geliebet hat, ſo groß und herr
lich iſt, daß unſer Verſtand viel zu
ſchwach und viel zu ſtumpf iſt, als daß
wir dieſe unausſprechliche Liebe zur Ge
nuge erkennen ſolten, welche auch die
Engel zu ſchauen geluſtet. 1. Petr.
1, 12.

So ſtehe nun hiebey ſtill, o Seele,
und verwundere dich doch hoch daru—
ber, daß, da du ein ſo elendes und ſund
haftes Fleiſch biſt, daß du dich vor dir
ſelbſt zu ſchamen Urſach haſt, ja, dadu,
ſage ich, deinem Fleiſche nach, viel ge—
rinaer biſt denn Erde und Aſche, um der
Sunde willen, womit nicht die Erde,

Ber ſon—
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ſondern du beflecket, und durch und
durch vergiftet biſt, dennoch das ewige

Wort, das da iſt der Schopfer aller
Dinge, ſich ſo hoch herab laßt, daß es
dir in der Niedrigkeit des Fleiſches
gleich geworden, oder, wie der Apoſtel
Rom. 8,3. es ausdrucket, ſich in der
Geſtalt des ſundlichen Fleiſches hat
ſenden laſſen.

Ja verwundere dich hoch daruber,
daß dis alles um deinetwillen geſche
hen, welches auch Johannes in der
geheimen Offenb. 1. v. 5. gar wohl be
mercket, wenn er von Chriſto ſaget:

Der uns geliebet hat, und gewa
ſchen von den Sunden mit ſeinem
Blut; wie auch Paulus andie Gal.2/
20. ſolches ausdrucket, wenn er ſpricht:
Der mich geliebet hat, und ſich
ſelbſt fur mich dargegeben. Dar—
uber verwundere dich, wie es denn bil
lia iſt, und ſprich bey dir ſelbſt alſo:
Jßie komme ich armer Wurm dazu,
daß das ewige Wort ſich uber mich er

bar
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barmen will? JWie iſts doch moglich,
daß der hochgelobte Sohn GOttes, da
ich nicht werth bin, daß meiner von
ihm gedacht werde, ſich meiner ſo hertz—
lich annimmt? Wie kann er doch Luſt

zu mir haben? Wie mag er Werlan
gen haben vey mir zu wohnen? und
wie gehts doch zu, daß er ſich mit mir
vereinigen will?

Ja wohl, o Menſch, findeſtdu an dir
keine Urſache und keine Wurdigkeit,
daß er dich lieben und Luſt zu dir ha—
ben mochte. Beny dir iſt ja nichts, als
Jammer und Elend und ein gar tie
fes Verderben; ſo bleibet denn nichts
übrig, als ſeine unerforſchliche Liebe,
die ihn bewogen hat, dich ſelig zuma
chen. Den unergrundlichen Reichthum
ſeiner Barmhertzigkett ſolt du preiſen,
als dadurch es allein geſchiehet, daß ſei

ne Luſt bey dir iſt. O daß du doch
dieſes aufs allerinnigſte bewoazen und
betrachten mochteſt, wie wurde dich
das in den Staub dahin werfen, ihm
mit aller Demuth fur ſeine ſo gar un

B 3 ver
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verdiente Gnade zu dancken! wie wur
de es dich in eine ſo groſſe Erſtaunung
bringen, daß das ewige Wort, um dei
net-und um anderer armen Sunder
willen, Fleiſch worden iſt.

Und ſo verſteheſt du nun beſſer, wie es

zugangen ſey, daß ſeine Luſt iſt bey
den Menſchenkindern. Denn du
haſt vernommen, daß, unerachtet ſeine

Herrlichkeit ſo groß war, er nichts de
ſtoweniger Fleiſch, wie wir, und ein
wahres Menſchenkind geworden iſt,
und daß ſolches aus ſeiner unendlichen
Liebe allein herkommen, welche ihn be

wogen, den Sundenfall, ſo durch
Adam geſchehen, und dadurch die
Sunde und der Tod zuallen Menſchen
hindurch gedrungen, wieder zuerſetzen,
und durch ſeinen Tod das menſchliche
Geſchlecht zu erloſen.

Und eben dieſes noch mehr zu erken—

nen, iſt roch z. die Frage brig: War
um es ihm zu thun geweſen, da er
FSleiſch worden? Unſer Text zeiget
an, daß ſolches darum geſchehen, da—

mit
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mit er aus allen, die ihn nicht verſchma
heten, ſondern im Glauben aufnah—
men, Kinder GOttes machete. Denn
ſo heißts im 12. und 13. Vers: Wie
viel ihn aufnahmen, denen gab er
Macht GOttes Binder zu werden,
die an ſeinen Nlamen glauben, wel
che nicht von dem Geblute, noch
von dem Willen des Fleiſches, noch
von dem Willen eines Mannes, ſon
dern aus GOtt gebohren ſind. Wir
waren ja alle von Natur Kinder des
Zorns, des Todes und der ewigen
Verdammniß. Da trat er ins Mit—
tel, daß er uns hulfe, und aus Kin
dern des Zorns Kinder der Gnade,
aus Kindern des Todes Kinder GOt—
tes, aus verfluchten Hollenbräanden
Kinder der ewigen Herrlichkeit mache
te. Er ſelbſt war von Natur und dem
Weſennach der Sohn, d.i. der einge
bohrne Sohn GOCTes; er wolte
aber aus uns Sohne und Tochter nach
der Gnade durch ſich ſelbſt machen,
wie er denn darum fur unſere Sunde

B4 geſtor—
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geſtorben iſt, und ſein Blut vergoſſen
hat, damit wir durch ſein Blut und
TDod die Vergebung derſelben erlange

ten; folglich (weil aus der Rechtfer
tigung die Aufnehmung zur Kindſchaft
flieſſet) er uns zu Kindern GOttes,
und dergeſtalt auch zu Erben GOttes,
und ſeinen Miterben aufund annah
me.

Siehe, lieber Menſch, darum wars
ihm zu thun, darum ward er Fleiſch,
und darum wohnete er unter uns, oder,
wie es nach dem Nachdruck des Grie
chiſchen Wortes gegeben werden kon
te, machte er ſeine hutte unter uns;
ſchlug, ſo zu reden, weil ſeine Luſt bey
uns war, ſeine hutte unter uns auf. Es
wolte das ewige Wort in dieſer Hut—
te, das iſt, in der angenommenen
Menſchheit wohnen, und im Fleiſche
ſich offenbaren.

Hier konte mit Wahrheit run geſa—
get werden, was Offenb. 21,3. (zwar
nicht von dieſer Sache) ſtehet: Siehe
da eine Hutte GOTTes bey denen

Men
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Menſchen, und er wird bey ihnen
wohnen. Daurch dieſes ſein Fleiſch
und was er darin gethan und gelidten
hat, haben wir allein den Zugang zu
aller Gnade GOttes; wie auch der
Apoſtel lehret, wenn er Ebr. c. 10.
v. 19. 20. 21. 22. 23. ſchreibet: So
wir denn nun haben die Freudig—
keit zum Eingang in das Heilige
dureh das Blut JEſu, welchen er
uns zubereitet hat zum neuen und
lebendigen Wege, durch den Vor
hang, das iſt, durch ſein Fleiſch,
und haben einen Hohenprieſter u—
ber das haus GOOttes; ſo laſſet
uns hinzugehen mit wahrhaftigem
qhertzen in. volligem. Glauben, und
ſo weiter.

Ja er wohnete nun unter uns,
wie es im Text weiter heiſſet, voller
Gnad und Wahrheit: Denn es ſind

die Worte im Text alſo zuſammen zu
fugen: Er wohnete unter uns, (wie
dbenn?) voller Gnade und Wahr

Bag heit:
Jee
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heit. cils ein ſolcher wohnete er untet
uns. Juihm war das Bilde des un—
ſichrbaren GOttes zu erkennen. Es
ſolte daſſelbige Bilde GOttes, ſo ahne
allen Fehl und Flecken war, ſich in ihm,
als in einem Spiegel, offenbaren. Al
ſo ward GOTT geoffenbaret im
Fleiſch, (1. Tim. 3, 16.) daß man nun
in dem Menſchen JEſu CHriſto die
Fulle aler Gnade und Wahrheit be
ſchauen und erkennen konte. Denn es
war das Wolgefallen GOttes, daß
in ihm alle Fulle wohnen ſolte. (Col.
1,19.)- So war denn ſeine Luſt alſo
bey uns, daß er eben dadurch, das er
ſein Leben fur uns lieſſe, und ſein Blut,
ſo er um deßwillen angenommen, zum
koſegeld und. Verſohnopſer fur unſe
re S unden vergoſſe, daß er dadurch,
ſage ich, uns von dem Zorn GOttes
errettete, indem er ſeiuer Gerechtigkeit
durch ſein heiliges, theures Blut ein
Genugen thäte, uns mit GOtt ver
ſohnete, und ſeine Gnade und Hulde
uns zuwege brachte. Ja alſo war er

voller
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voller Gnade, daß die Gnade, Freund—
lichkeit, Gutigkeit und das unendlich
liebliche Weſen, ſo in GOTT iſt, ihn
gantz erfullete, und aus ihm hervor—
leuchtete, daß man dieſelbe an ihm, als
an dem rechten Bilde GOttes, erken
nen konte.

Er war auch voller Wahrheit, ja
es war in ihm alle Fulle der Wahrheit.
Was im Alten Teſtament unter den
Bildern der Opfer, und anderer irdi—
ſcher Dinge im Schatten und Figu—
ren vorgeſtelletwar, das wurde nun
in ihm nicht mehr als im Schatten,
ſondern in der Wahrheit gefunden.
Darum horeten auch alle Schatten
und Vorbilder auf, als er ſelbſt kam,
auf den, als auf das Weſen und die
Wahrheit der Dinge, ſie alle gezielet
hatten.

Ach, das bedencke doch wohl, o
Seele, daß er alſo Luſt zu dir gehabt,

 daß er dir alle ſolche Fulle nicht nur der
Gnaden, ſondern auch der Wahrheit
mitbringen wolte, auf daß, wie duder

B6 Lugen
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Lugen des Satans gehorchet, und der
ſelben gefolget, alſo du nun von der Lu
gen, oder allem falſchen Weſen wieder
befreyet wurdeſt, und er, der die Wahr
heit ſelbſt iſt, nun in dir wohnete, und
dich mit Wahrheit und rechtſchaffenem
Weſen durch ſeinen Heiligen Geiſt er
fullet. So ſoll nun. hinfuro die
Furcht GOttes Wahrbeit in dir ſeyn,/
dein Glaube ſoll nicht ein WMahn, ſon
dern wahrer Glaube ſeyn; deine Lie
be, und alles, was aus derſelben her
kommet, ſoll kein Schein: und Blend
werck, ſondern eine rechte Wahr
heit bey dir ſeyn. Ja es war ihm
darum zu thun, daß er dich von dieſer
argen Welt errettete, und dich zur
ewigen Wahrheit brachte, dakeine
Veranderung mehr ware, ſondern da
du bey ihm, als der Wahrheit und
dem Leben, ewiglich bleiben moch
teſt.

Ach, wie mogen wir genug beſchrei
ben, wie groß und herrlich dis iſt! Und
wie ſollen wir dem genugnnachdencken,

daß
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daß der hochgelobte Sohn GOttes
Fleiſch worden, damiter wahre Got
teskinder aus uns machte, ſich mit
uns aufs allergenaueſte vereinigte, ja
ſich mit uns verlobete und vertrauete,
und durch den Glauben auch in unſern
Hertzen wohnete, (Epheſ. 3,17.) wie
ſollen wir das danckbarlich genug an
ſehen, daß er um deßwillen in der Fulle
der Gnaden unter uns gewohnet, damit

er uns in die volle Gnade GOttes ein
ſetzte, deſſen Zorn er abgewendet, und
die Gnade an deſſen ſtatt uns erworben.

Ach laß dir, oSeele, die Zeit nicht
lang werden, dis groſſe Wunder zu
beſchauen. Denn ich ſage dir, wenn
du dieſe Sache recht nachdencken, und

wohl erwagen wirſt, wie das ewige
Wort ſich dergeſtalt zu dir armen
Sunder gewendet habe, daß ſeine Luſt
bey dir ſey, ja daß er in Ewigkeit ſeine
Luſt an dir habe; ſo wirſt du gewiß zu
ihm Luſt gewinnen, bey ihm, ja bey
ihm, ſage ich, zu ſeyn, und bey ihmzu
bleiben ewiglich.

B7 Ande
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Anderer Theil.
Aue Nd das iſt denn das andere,

Hſo wir ietzt zu erwägen haben,J Luſt
2 nachdem wir Chriſti Luſt bey

bey Chriſto. Damit du nun, o See
le, dieſes auch recht verſteheſt, und es
dir wohl zu Nutzen macheſt, ſo frage
doch abermal, und nimm die Antwort
darauf ein. Du haſt zuvor gefraget,
wer der iſt, der ſeine Luſt bey dir hat;
nun aber frage,

1. wer du biſt, und was wir Men
ſchen ſind?

Hore die Antwort: Zleiſch ſind
wir; wie hier ſtehet: Das Wort
ward Fleiſch. Du haſt aber ſchon
vernommen, daß, obwol Cogriſtus
Fleiſch worden iſt, dieſes doch ohne
Sunde geſchehen ſey. Denn er hat
zwar unſere Schwachheiten auch an
genommen, als daß er ermudet ward,
hungerte und durſtete; aber dis waren
keine andere, als unfundliche Schwach

heiten:



und unſere Luſt bey Chriſto. 39

heiten denn er muſte ohne Sunde
ſeyn, da er unſere Sunden tilgen und
hinweg nehmen wolte, wie ſchon zuvor
erinnert. Aber wenn wir Fleiſch ge—
nennet werden, haben wir uns traun
anders anzuſehen, nemlich als ſolche,
die von Natur nichts anders ſind denn
Fleiſch, darin die ſundliche Unart ſte
cket, wie unſer Heiland Joh. 3, 6.
alſo davon redet: Was vom Zleiſch
gebohren iſt, das iſt Fleiſch.

Soiche ſind wir, und ein ſolcher iſt
ein ieder von allen Kindern Adams;
keiner darf ſich hoher angeben. War
gleich Johannes der groſſeſte von Wei
bern gebohren; ſo war er doch nicht
ohne Sunde. Der einige Menſch
JEſus Chriſtus, (Rom.5,15.) der
uns erloſet hat, war ohne Sunde;
wir aber waren alleſamt Fleiſch vom
Fleiſch gebohren, wie denn 1B. Moſe
6, 1. alle Menſchen mit dieſem Na—
men, nemlich Fleiſch, benennet werden.
Es iſt da kein Unterſcheid, ſie ſind
allzumal Sunder, heißt es Rom.3,

23.
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23. Siehe nun, o lieber Menſch, da
du ein ſolcher biſt von Natur, ſo
weiſt du wol, wo du hingehoreſt, denn
die Schrift ſaget, der Tod iſt der
Sunden Sold. (Rom. õ6, 23. Was
konteſt du nun anders erwarten, als
daß du des ewigen Todes ſterben, in
dem ewigen Verderben gleichſam ein
gewickelt, und in den Abgrund der
tiefſten Verdammniß hineingeworfen
werden wurdeſt, daraus denn keine
Rettung zu hoffen.

Aber frage doch noch weiter:
2. Was wirſt du aber bey Chhri

ſto? Nimm auch hierauf die Antwort:
Ein Bind GOttes. Denn wie viel
ihn aufnahmen, heißt es, denen
gab er Macht, GOttes Binder
zu werden, die an ſeinen Namen
glauben. Bedenckeſt du das wohl?
Spricht nicht Johannes rEp.3,r1. 2. ze
Sehet, welch eine Liebe hat uns
der Vater erzeiget, daß wir GOt
tes Binder ſollen heiſſen. Darum
kennet euch die Welt nicht, denn

ſie
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ſie kennet ihn nicht. Meine Lie—
ben, wir ſind nun GOttes Binder,
und iſt noch nicht erſchienen, was
wir ſeyn werden: wir wiſſen aber,
wenn es erſcheinen wird, daß wir
ihm gleich ſeyn werden, denn wir
werden ihnſehen, wie er iſt.

Ach dencke doch dieſer Sache mit al
lem Fleiß nach! Wenn dir gleich, ſo du
ein gantz armer, elender, verachteter
Menſch wareſt, die groſſe Ehre wider—
fuhre, daß dich ein Furſt, Konig oder
Käyſer fur ſeinen Sohn, oder fur ſeine
Tochter auf und annahme; ſo ware es
ja doch mit dieſeregurde in keine Ver
gleichung zuſtellen, daß dich der lebendi
ge und majeſtatiſche GOtt, der Himmel
und Erden erſchaffen hat, vor welchem
aller Himmel Himmel erzittern, und die
Cherubim und Seraphim ihr Ange—
ficht bedecken, zu ſcinem Kinde auf—
und annehmen will. Und fiehe, dazu
will dich CHriſtus machen; ſo du ihn
aufnimmſt, er will auch dir die Macht
geben, daß du GOttes Kind werdeſt.

Du—

S —S
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Du haſt ja ſchon gehoret, was das
aufſich hat; und Paulus ſpricht es ja
klarlich aus, Rom.s, 17. Sind wir
Kinder, ſo ſind wir auch Erben,
nemlich GOttes Erben und Mit
erben Chriſti. Siehe der groſſe
GOtt, welchen aller Himmel Himmel
nicht faſſen mogen, will dich zu ſeinem
Erben, und zum Miterben ſeines
Sohnes, als welcher der rechte Erbe
iſt, annehmen! Siehe, GOCT will
dich in die Gemeinſchaft ſeines Sohnes
dergeſtalt aufnehmen, daß er dir, mit
ſeinem Sohn, alles Gute und alle Se
ligkeit, und was der Himmel herrliches
hat, aus Gnaden ſchencken will.

Was konte groſſer ſeyn, als daß, da
du deiner ſundlichen Geburt und wirek
lichen Sunden wegen zur Hollen hin
gewieſen und ewig verdammt werden
ſolteſt, der HErr JEſus dich als bey
den Armen ergreift, aus der Hollen
herauszeucht, und auf den Schooß
GOttes, als deines allerliebſten Va
ters, ſetzet, daß du nunmehro denſel

bigen,
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bigen, von welchem du abgefallen, und
an welchem du zu einem Rebellen wor
den, nunmehro, ſage ich, darfſt deinen
lieben Abba und Vater nennen, und
ihn getroſt und mit aller Zuverſicht
anrufen, wie die lieben Kinder ihren
lieben Vater.

Frageſt du nun
3. Welches unſere Luſt bey Chri

ſto, ſo haſt du aus dem bishero geſagten
ſolches ſchon verſtehen konnen. Denn
wer ſolte nicht gerne zu einem ſolchen
ſich nahen, und wer ſolte nicht gern bey
einem ſolchen ſeyn und bleiben, der einen

ſo aus dem Staube erhebet, und ihn ſe
tzet neben die Furſten und Thronen der
Engel GOttes im Himmel, ja ihn zur
koniglichen Braut Chriſti machet, die
zu des Boniges Rechten in eitelkoſt
lichem Golde daſtehet? wie Pſ. a5,
10. von der Braut Chriſti geſprochen
wird.

Was meyneſt du, ſoll ich dich nicht
fragen, wie dort die Rebecca von ih
ren Brudern gefraget ward: Wilt du

mit



44 Chriſti Luſt ber uns,
mit dieſem Manne ziehen? Dort ant
wortete Rebecca: Ja, ich will mit
ihm. (1. B. Moſ. 24, 58.) Jch frage
billig noch einmal, und zwar eine iede
Seele, die hier gegenwartig iſt. Wilt du
zu Chriſto? Soll der dein Brautigam
ſeyn? Wbilt du dich ſeinem Hertzen nicht
gantz und gar anvertrauen? Soll nicht
von nun an bis in Ewigkeit deine Mer
tzensluſt bey ihin ſeyn? Ach dan, ihr
doch ient alſs in ſeiner Liebe entzundet
wurdet, daß ihr ſelbſt einander auf—

muntertet, und ſo auf dieſe Frage
antwortetet, wie dort Thomas, der
da genennet iſt Zwilling, zu den Jun
gern ſprach: Laſſet uns mit ihm
ziehen, daß wir mit ihm ſterben.
Joh. 11, 16.

Gewiß, ich ſolte gedencken, wenn ihr
nur einige Zeit. darauf wendetet, der
Sache, die ietzo vorgetragen iſt, recht
nachzuſinnen, es wurden gar bald zar
te Flannnlein der Liebe, und des Ver—
langens in euren Hertzen erwecket wer
den, daß ihr nichts anders begehretet,

als
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als daß ihr mit Coriſto mochtet im
wahren Glauben vereiniget werden,
und daß eure Luſt bey ihm ſeyn mochte
imtuer und ewiglich.

Ach, ſiehe doch, lieber Menſch, wel—
cher geſtalt auch hier in unſerm Tert
vorgeſtellet wird, wie die Junger, die
den HErrn JEſum aufgenommen, ih
re Hertzensluſt bey ihm gehabt haben.
Denn ſo heißt es v. r4: Wir ſahen ſei
ne herrlichkeit, eine Herrlichkeit als

des eingebohrnen Sohns vom VWater.
Sehet, ſehet! ſo war das ihre Luſt,
daß ihre Augen den Bonig ſchaueten
in ſeiner Schöne, nach Jeſ. 33, 17
und ſo war das ihre Freude, daß ſie in
dieſem reinen Spiegel der Gottheit die
Fulle aller Gnade und Barmhertzigkeit
GOttes finden ſolten. Denn da er un

ter ihnen wohnete voller Gnade und
Wahrheit; da traten ſie hin vor die—
ſen Spiegel, ſchaueten dahinein, und
funden in ihin den Glantz und das E-
benbild des Weſens GOttes, Ebr.
1, 3. da erkannten ſie ihn fur den ein

gebohr
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gebohrnen Sohn vom Vater, und
freueten ſich hoch, daß eine ſolche Herr
lichkeit in ihm war und aus ihm her
vorleuchtete, deren keine Creatur fahig
ware, auch kein Engel, wie hoch und
groß er auch ware; denn ſie beſchaueten
in ihm eine Herrlichkeit, als des ein
gebohrnen Sohnes vom VWater.

Da, da lernſt dvy, oSeele, wie du nun
auch an dem HErrn JEſu deine Luſt
ſehen und finden ſolleſt. Denn wie
er Luſt zu dir hat, ſo muß in dir hin
wiederum eine Luſt zu ihm ſeyn, daß
ein brunſtig Verlangen in dir erwecket
werde, ſeiner theilhaftig zu werden, und
im allergenaueſten Liebesbande mit ihm
zu leben. Gleichwie er ſeine Woh
nung bey dir gemacht, und in Anneh
mung der menſchlichen Natur ſein
Brautbette bey dir aufgeſchlagen: ſo
muſt du hinwiederum dein Huttlein
bey ihm auſſchlagen und in keuſcher Lie
be Chriſtum JEſum den holden Him
melsbrautigam lieb gewinnen.

Wie er dir den Namen gibt, Jeſ.
62,
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62, 4. 5. Meine Luſt an ihr, darum,
daß der ZErr Luſt an dir hat, und
ſich uber dir freuet wie ein Brauti—
gam uber ſeiner Braut: alſo muſt du
ihm hinwiederum einen Namen geben,
und ihn nennen: Meine Luſt anihm,
und muſt dich uber ihm treuen, wie eine
Braut uber ihrem Brautigam. Dein
gantzes Hertz muſt du ihm ergeben,
nichts, nichts muſt du ihm vorenthal—
ten. Dis einige muſt du ſuchen, dis

einige begehren, daß du dich ihm der—
geſtalt mit gantzemHertzen ergeben mo
geſt, daß er hinfort alles in dir ſey, wie
Paulus redet Coloſſ. 3, 11.

Dann, dann wird deine Freude und
Luſt ſeyn, daß du dich zu ihm halteſt, ja
ich ſage, alsdann wird deine einige Her
bensluſt ſeyn, daß du vor dieſem kla—
ren Spiegel der Gottheit dich im Glau
ben hinſtelleſt, und beſchaueſt die Herr
lichkeit deines Brautigams, deſſen du
dich in alle Ewigkeit erfreuen ſolt. O
wie wirſt du alsdann den eingebohrnen
Sohn vom Water, an welchen du
olqaubeſt, und in ſolchem Glauben in

ſoi
e
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ſeinein Namen das Leben haſt, ſo gar
innig lieb gewinnen! wie wirſt du ſo
dann bey dir ſelbſt erfahren, wie die
Blairheit des HErrn ſich in dir mit
aufgedecktem Angeſichte ſpiegele,
und du in daſſelbige Bilde verklaret
werdeſt von einer Rlarheit zu der
andern, als vom HErrn, der der
Geiſt iſt. (2. Cor. 3, 18.)Das iſt, o Seele, dein hochſter Adel,

daß du zu ChHriſto kommſt, und da
durch wird deine Herrlichkeit vermeh
ret, daß deine Luſt bey ihm iſt, und du
ihn, deinen gottlichen Bräutigam,
immer mehr im Glauben anſchaueſt
und eben dadurch immer groſſere Luſt
und Liebe zu ihm, und immer groſſere

Freude uber ihn erlangeſt.Je mehr du in dieſen reinen Spiegel

der Herrlichkeit GOttes hinein ſehen
wirſt, ie mehr wirſt du in daſſelbe Bilde
(wie Paulus in beſagtem 3. Cap. der
2. Epiſt. an die Corinth. v. 18. redet)
verwandelt werden, und ie mehr wirſt
du Gnade und Wahrheit, und Gnade
um Gnade aus ſeiner Fulle empfahen.

Hier



und unſere Luſt bey Chriſto. 49

Hierauf weiſet uns der a5ſte Pſalm,
da die Braut, das iſt, die glaubige
Seele, alſo im ut. und 12. Vers ange—
redet wird: hore Tochter, ſchaue
drauf, und neige deine Ohren, ver—
giß deines Volcks und deines Va
ters haus, ſo wird der Bonig (das
iſt, Chriſtus) Luſt an deiner Scho
ne haben.
Onmercke doch das wohl und vergiß

es nicht: Je mehr du deine Augen von
der Welt abwendeſt, alles, was in der
Welt iſt, verleugneſt (wie denn Chri
ſtus Luc.14,33. geſaget hat: wer nicht
allem abſagt, was er hat, kann
nicht mein Junger ſeyn) und ie mehr
du mit Paulo alles dahinden laſſeſt und

vergiſſeſt, und allein auf CHriſtum
ſchaueſt, ihn allein deinen HErrn, dem
du angehoreſt, und den du anbeteſt,
ſeyn laſſeſt; ie mehr wird auch dein
Hertz und Seele durch die Betrachtung
der Gnade und Wahrheit, die in ihm
iſt, erleuchtet und durchſtralet, und ie

mehr wirſt du auch in der That ſeiner

C Gna—
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Gnade und Wahrheit theilhaftig wer—
den.

Denn dis iſt der Seelen Wachs—
thum in GOtt und in allem Guten,
daß ſie auf CHriſtum im Glauben
ſiehet, und die Gnade, die er ihr mit—
gebracht hat, aus ſeiner Fulle nimmt.
Darunm heiſſet es auch in denen Wor
ten, ſo auf unſern Text folgen, alſo:
Von ſeiner Fulle haben wir alle ge
nommen Gnade um Gnade. Da
kanns nicht anders ſeyn, als daß er dich,

o Seele, meine Luſt an ihr nen—
ne, und daß du ihn hinwiederum mei
ne Luſt an ihm heiſſeſt. Da, da wirſt
du von keiner andern Luſt, von keiner
andern Freude, von keiner andern
Veronugung etwas weiter horen und
wiſſen wollen, als von der Luſt, von
der Freude, von der Vergnugung,
die du an deinem edlen Bräutigam
haſt, der ſich hler ſo ſuſſiglich im Glau
ben mit dir vertrauet und verbindet/
daß er ſich dort mit dir vermahle, und
du bey ihm ſeyeſt ewiglich.

Doch
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Doch mercket, daß dis nur von irdi—
ſchen Dingen hergenommene Gleich
niſſe ſeyn, die die heilige Schrift von der
allerinnigſten und ge ſt V

APPLICATIO.
wy Ch fuhre gern hierin alſo fort,
o daß ich den Worten des Tex—
J tes ſelbſt noch weiter nach—

Erklarung des Textes an die Hand gie
bet, Eurer Liebe vor Augen legete;:
aber ich ſchone eurer CGeduld, und will
euch nicht zu lang aufhalten. Doch kann
ichs ja unmoglich laſſen, daß ich nicht
noch eine beſondere Application und
Zueignung auf euch, die ihr mich an
dem heutigen Tage horet, machen ſolte.
Denn obgleich bey der Abhandelung

C2 des
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des Textes nicht unterlaſſen iſt, immer
die Zueignung auf einen ieden beyzu
fugen; ſo iſt doch das Elend und herr
ſchende Sundenverderben, oder doch
die menſchliche Schwachheit (leider!)
bey vielen ſo groß, daß es ihnen noch
naher geleget werden muß, wenn ſie
das alles, was von der Luſt ChHriſti
bey uns, und von unſerer Luſt: bey
Chriſto geſagt iſt, ihnen recht zu Nutz

iu machen ſollen.Jhr wiſſet denn, daß ich vorgeſternJ. J zuerſt diejenigen, welche das Schand

joch der Sunden annoch tragen, oder
die Sunde noch uber ſich herrſchen
laſſen; wie auch diejenigen, die in einer
auſſerlichen Ehrbarkeit leben, oder nur

n den Schein, nicht die Kraft des gottſe
in ligen Weſens beſitzen, angeredet habe.

Wolan! auchietzo rede ich eben die
z ſelbige an, und ſage: Horet doch ihr
J Arme und Elende, die ihr vielleicht eu
J nicht ſeyd, aber doch an der Seele arm

rem auſſerlichen Zuſtande nach ſolche

und elend genug erfunden werdet, in
dem
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dem ihr euch von dem Satan als
Knechte der Sunden und ſeine Scla—
ven gefangen halten laſſet, oder etwa
meynet, daß euer bloſſer Schein ſchon
die rechte Kraft des gottſeligen Weſens
ſey, darin ihr doch betrogene Leute ſeyd;
horet doch, wie euch anietzo CHhriſti
Luſt bey euch vorgehalten iſt.
IJnſolchem Zuſtande, darin ihr euch
anietzo befindet, kann er freylich ſchlecht
Luſt haben bey euch zu wohnen. Heiß
es nicht im Buch der Weish. 1, 4. 5
DienWeisheit kommt nicht in eine
boshaftige Seele, und wohnet nicht
in einem Leibe der Sunden unter
worfen: denn der Heilige Geiſt, ſo
recht lehret, fleucht die Abgöttiſchen
und weichet von den Ruchloſen, wel
che geſtraft werden mit den Sün
den, die uber ſie verhangt werden.
Sehet, das iſt auch von Chriſto un—
ſerm Heilande wahr, daß nemlich
die Herrſchaft der Sunden mit ſei—
ner Gnadeneinwohnung nicht be—
ſtehen kann. Aber dennoch wiſſen

C 3 wir,
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wir, daßer fur uns geſtorben iſt, da
wir noch Sunder waren, und daß er
uns geliebet hat, da wir noch ſeine
Feinde waren. (Rom.5,6. 8. 10.) So
hat er ie zur Gnuge, jauberfluſſig ge—
zeiget und an ſeiner Seiten erwieſen,
daß er Luſt bey uns habe.Sollen wir aber dieſer ſeiner Liebe

genieſſen, und ſoll er ſeine Luſt wircklich
bey uns haben, ſo tnuſſen wir uns ja
auch in die rechte Ordnung einergeben,
in welcher ſeine goöttliche und unaus
ſprechliche Liebe an uns vollendet wer
den kann. Konte ſich ſein frommes
Hertz mit denen, die noch Sclaven der
Sunden ſind, vereinigen, und ware
es moglich, daß er bey den Menſchen/
kindern ſeine Gnadenwohnung; ma
chen und ſeine Luſt an ihnen haben kon
te, wenn ſie gleich bey aller Schein
froömmigkeit in inrem Sundendienſt
beharreten, ſo hatte er nicht in die
Welt kommen, ein Menſch gebohren
werden, und am Creutze leiden und
ſterben muſſen; Aber daß er dis gethan

hat,
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at, zeiget ja klarlich an, daß es un—
noglich ſey, daß wir mit ihm vereini—
jet werden, wenn wir nicht mit grund—
ichem Ernſt von der Sunde ablaſſen
vollen, die ihn ſein theures Blut geko—
tet hat. Wie wollen wir uns ſein hei—
ig Verdienſt recht appliciren und zu—
ignen, und uns ſeines fur uns zur Ver
ohnung der Sunden vergoſſenen Blu
es im Glauben getroſten, wenn wir
aſſelbe ſein heiliges und theures
Blut in unſerer Unbußfertigkeit und in
nſerm Unglauben unrein achten und
nit Fuſſen treten? Bedenckets doch
Aber; wie ware es doch moglich, daß
ey ſolcher Gottloſigkeit unſer Hertz
ch ſeiner ſo groſſen Liebe in der Wahr
eit erfreuen konte?

Darum ſage ich denn allen, denen
xr Gewiſſen zeuget, daß ſie noch nicht
echtſchaffen zu GOLTT bekehret ſind;
zs ſey denn, daß ihr eure Sunden hertz
ch erkennet, und dieſelben aufrichtig
nd mit wahrhaftigem Ernſt bereuet;
ſey denn, daß ihr mit demuthigem6je—

r
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bet und Flehen euch zu GOtt wendet,
und ihn um wahre Hertzensbuſſe
und um die gnadige Vergebung eurer
Sunden inniglich und hertzlich bittet;
es ſey denn, daß ihr in euren Hertzen ein
rechtes exterminium mali propoſiti,
das iſt, eine Ausbannung alles boſen
Worſatzes wircken laſſet; es ſey denn,
daß ihr der Sunden von Hertzen gute
Nacht gebet, und, wie es euer Tauf
bund mit ſich bringt, dem Teufel und
allen ſeinen Wercken, und allem ſeinenr
Weſen, das iſt, der Sunde, entſaget;
und es ſey denn, daß euch dis alles ein
ſolcher Ernſt ſey, daß ihr von nun an
um defßwillen, weil Chriſtus um der
Sunde willen geſtorben iſt, dieſelbe zu
meiden und derſelben abgeſtorben zu
ſeyn begehret; ſo konnet ihr CHriſti
nicht theilhaftig werden, wie groß auch
ſonſt ſeine Luſt zu euch iſt, wie ſehnlich

auch ſein Hertz auf euch wartet, ob ihr
euch nicht von Sundenbekehren wollet.

Ach! wie jammert mich eurer! Wollt
ihr euch denn nicht durch dieſe groſſe

un
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inendliche und unbeſchreibliche Liebe
inſers HErrn JEſu Chriſti bewegen
aſſen, daß ihr in rechter goöttlicher Ord—
nung eure Luſt bey ihm ſuchet? Wie?
abt ihrs denn um ihn verdienet, daß er
ich euer ſo erbarmen und euch ewig ſe
ig machen will? Habt ihr nicht viel—
nehr, da ihr ſo lange Zeit in Sicher—
eit gelebt, und ihn aufeuch nun ſo lan
je Zeit vergeblich warten laſſen, ver—
nenet, daß er euch ewiglich von ſeinem

Angeſicht verſtoſſe? Wie habt ihrs
im ihn verdienet, daß er bey euch um
ure Hertzen gleichſam betteln laſſet, ob
hr ſie ihm hingeben wollet? Wie habt
hrs um ihn verdienet, daß er euch ſo
lehentlich bitten laſſet von Sunden ab
ulaſſen, und, da ihr erinnert ſeyd,
aß ſie ihm ſein Blut gekoſtet, in den—
elben nicht ferner zu leben? Wie habt
hrs um ihn verdienet, daß, da ihr ſo
n Sunden gelebet, euch ſo ſchandlich
amit beſudelt, und nun ſo lange in ſol—
hem Schlamm gelegen, daß er nichts
eſto weniger ſeine Hand ſo liebreich

Cz nach
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nach euch ausſtrecket, und fur Liebe
gleich am nicht weiter kommen kann,
noch vor euch ubergehen will; ſondern,
da er euch alſo im Blute eurer Sun—
den liegend findet,zu euch ſpricht: Jhr
ſolt leben; ſo ihr euch anders nur von
ihm wolt helfen laſſen? Wie habtihr,
ſage ich abermal, dis um ihnverdient,
daß, da ihr ihm euer lebelang den Ru
cken zugewandt, euch wol ums Zeitli
che und Irdiſche, aber gar wenig uns
Himmliſche, Geiſtliche und Ewige be
kummert, nicht nach Chriſto gefragt,
ob ihr gleich gewußt, daß er ſein Leben
fur euch gelaſſen, ſondern ihn aus den
Au. en geſetzet, und ſo gering geachtet,
er nirhts deſto weniger kommt, und
durch ſeine Knechte, als ſeine Braut—
werber, ſich ſo ſuſſiglich um eure See
len bewirbet, und bey euch anklopfen
und gleichſam anhoren laſſet, ob ihr
denn nicht eure Hertzen ihm, dem Soh
ne GOttes, ergeben, und ſeine liebe
Braut werden wolt, da er euer Blut
brautigam iſt, und ſein Blut fur euch

ver
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dergoſſen, ſein Leben fur euch gelaſſen
hat?

Ach! ſolten wir uns doch in unſer
Hertz hinein ſchämen, wenn wir unſe
re Schnodigkeit und Nichtigkeit be—
trachten, und horen doch, wie der
Sohn GOttes, JEſus Chriſtus, un
ſer Heiland, ſich ſo heftig um unſere
Seelen bewirbet, und. unſer freundli—
cher Brautigam ſeyn will! Soltet ihr
denn nicht ſagen: Ach wie komm ich zu
der groſſen Herrlichkeit? Wie ſoll denn
ich armer, elender, geringer, ſchnoder,
nichtiger Menſch ſolcher Gnade und u
bergroſſen Herrlichkeit theilhaftig wer
den? Ach! Ach! ich bins ja durchaus
nicht werth! Solten wir doch, weil
wir wiſſen, wie ſchwer und groblich
wir uns an GOtt verſchuldet, und uns
unſere groſſe Unwurdigkeit ins Ange
ſicht uberzeuget, aus groſſer Blodig
keit dieſe ſeine hohe Gnade kaum an
nehmen wollen, als die ſo gar nichts an
ſich finden, das derſelben werth ſey,
ja die nichts anders an ſich erkennen, als

C6 was
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was die ewige Verſtoſſung von ſeinem
Angeſichte durchaus wohl verdienet.

Ach! ihr Lieben, ſo laſſet euch denn
doch bewegen, da auch ich anietzo, der
ich mich gern den allergeringſten der
Knechte des HErrn nenne, meinen
Mund zu euch aufthue, und, da mein
Hertz ausgebreitet iſt, und ich aus Lie—
be Chriſti, die mich dazu dringet, hier
ſtehe, und euch bitte und flehe, (und
warum bitte ich euch? um nichts an
ders, als dem HErrn JEſudas Hertz
zu geben); ſo gebet doch Raum meiner
Bitte, laßt ſtatt finden meine Er—
mahnung. Und da euch dieſes mein
Bitten und Ermahnen in euer Gewiſ
ſen, in euer Hertz, in eure Bruſt von
mir hinein geleget wird; ſo widerſtre
bet doch nicht der ſich damit zugleich bey
euch inſinuirenden oder lieblich einſen—
ckenden und eindringenden Wirckung
des Heiligen Geiſtes Bedenckets
doch wohl; wolt ihr mich bittſelig ſeyn
laſſen? wolt ihr meiner Ermahnung
Gehor geben?

So
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So ich euch zu irdiſchen Dingen er—
mahnete, muochtet ihr mich vielleicht
nicht horen: oder ich ſorge vielmehr,
daß ihr euch nicht ſo lange bitten lieſſet,
wenn euch irdiſche Guter von mir an—
geboten wurden. Daich euch aber zu
gottlichen und himmliſchen Dingen er
mahne, und euch erwecke das anzuneh
men, welches das beſte und allerherr
lichſte iſt in Himmel und auf Erden!:
ſo ſolt ihr ja hierin mir Gehor geben,
und euch des nicht wegern; ja ihr ſoltet
in euren Herthzen antworten: Wie bit

tetmich der HErr JEſus darum, daß
ich ihm mein Hertz geben ſoll, und ihn
fur meinen Brautigam erkennen? Jch
wills vielmehr umkehren, und will ihn
darum bitten, daß er mich armen
Wurm nicht verſchmähen, mir ſein
Hertz geben, und mein Brautigam
werden. wolle.

Habe ich euch nicht ſchon vorgeſtern
geſagt, wie der HErr JEſus gleichſam
mit ausgeſpanneten Armen da ſtehe,
auf euch warte, und euch liebreich um

fan
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fangen wolle? Und nun ſage ich euch
abermal: Er kommt euch ja ſo nahe, er
tritt ja gleichſam einem ieden vors An
geſicht und bettelt bey ihm um ſein
Hertz: Gib mir, ſpricht er, mein
Sohn (meine Tochter) dein hertz.

Ach hore doch, o Seele, ietzt, ietzt
bluhet deine Krone, da der HErr JE
ſus alſo vor dir ſtehet, und dich um dein
Hertz bittet. Da ſtehet er und bietet
ſich dir ſelber an in dieſen, Worten des
Evangelii, und ſpricht zu dir: Jetzt,
ietzt nimm mich an, da ich mich dir. ſo
ſreundlich anbiete. Siehe, dubiſt mir
ja nicht zu gering noch zu verachtlich,
ich ſehe auch nicht deinen äuſſerlichen
Stand an, ja auch nicht die Groſſe
und Menge deiner Sunden. Jch will
dich nicht verſchmahen, ſondern gern
dein Brautigam werden. Beweine
du nur deine Sunden; beweine ſie
hertzlich. Du haſt mich zwar damit
ſehr beleidiget; aber ich will dir ſie alle,
ſo du ſie bußfertig erkenneſt, gern aus
Gnaden vergeben. Diene nur der aar-

ſtigen
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ſtigen Sunde hinfuro nicht mehr. Was
bringt ſie dir doch, als einen Albgrund
des Verderbens? Warum wolteſt du
denn doch ferner in derſelben leben?
Jch biete dir ja hingegen den Himmel
an. Es koſtet mir mein theures Blut,
das ich fur dich vergoſſen habe: Ach
laß es doch nicht umſonſt ſeyn. Soll ich
um deinet willen ſo viel Muhe und ſo
viel Arbeit vergeblich gehabt haben?
Laß mich doch dein Hertz gantz und gar
einnehmen, und werde meine liebe
Braut.
Da nunder HErr JEſus dergeſtalt
unter euch hintrit, und euch das Hertz,

ſo zu reden, aus dem Leibe zu holen ſu
chet; ach wer will es denn ihm verſa—
gen? Wie kontet ihrs doch beſſer ha—
bon, als wenn ihr einem ſolchen euer
Hertz vertrauet? Wie wollt ihr denn
beſſer verſorget ſeyn, als wenn eureSee
le eine keuſche Braut Chriſti wird, und
ſich mit ihm im Glauben ſuſſiglich ver
einiget

So fangts doch nur vom rechten
Ende
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Ende an, daß ihr ſo wohl und ſo herr
lich in Zeit und Ewigkeit verſorget wer
det; erkennet eure Sunden, bereuet
und beweinet ſie, ſuchet deren Verge
bungbey Chriſto, verberget euch in ſei—

ne offene Seite, troſtet euch ſeines
Blutes und ſeiner Wunden, hebet an
die Sunde zu haſſen, werdet aus
Sundenknechten und Sundenmagden
rechte Knechte und Magde JEſu Chri
ſti, haltet euch zu ihm, hangt ihm an,
und begehret ſein zu ſeyn immer und
ewiglich.

Sehet doch, eben der, deſſen Luſt bey
euch iſt, der ſo gern ſeine Wohnung
bey euch machen, ja durch den Glauben
in euren Hertzen wohnen wolte, will
und wird euch auch die Kraft dazu
geben, daß ſolches alles von euch ge
ſchehe; doch will er um ſolche Gnade
und Kraft hertzlich gebeten ſeyn.

Er bittet zwar zuerſt, und flehet, und

ſehnet ſich nach dir, o Seele, und laſ—
ſet dir, da du auch noch ſeine Feindin
biſt, ſeine Gnade anbieten; aber ſo du

dadurch
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dadurch geruhret wirſt, und dir dein
Hertz van dieſer ſeiner zarten Liebe
verwundet wird, ſo muſt du dich unſau—
mig aufmachen, und deinen Heiland
wiederum bitten, und muſtja nicht ſo
hart und ſo erſtarret ſeyn, daß du ihm
nicht wieder ſo, wie er dir, begegneſt.
Es wird dir die Gnade nicht gleichſam
uber den Kopf geworfen, du wolleſt o
der wolleſt nicht; ſondern du muſt fein
lernen deine ſtarren Knie vor GOtt zu
beugen, die Hande Himmelwarts auf
zuheben, und GOtt im Namen Chri
ſti zu bitten, daß er ſich uber dich er—
barmen wolle.

Ach! bedencket alle insgeſamt wohl,

was es Chriſto fur ein groſſer Ernſt iſt,
ſeine Luſt bey euch zu haben; wie euch
denn ſolches anietzo vorgeſtellet iſt.
Und weil ich an meinem Theil dieſen
Ernſt Chriſti ein wenig erkant, ſo hat
ſolches auch mich bewogen, euch mit
allem mog ichſten Nachdruck an eure
Hertzen zu reden. Und wie gerne wol
te ich euch alleſamt dem HErrn JEſu

in
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in ſeine Arme uberliefern, und auf ſei—
nen Schooß ſetzen, damit ihr erfuhret,
wie liebreich, gutig und freundlich er iſt
gegen ſeine lieben Sohne und Tochter.
Jhr muſſet aber nun auch an eurer Sei
ten darauf bedacht ſeyn, euch hierzu
recht anzuſchicken, und es euch einen
rechten Ernſt ſeyn zu laſſen.

Ach wie lautet es ſo klaglich in un
ſerm Text im 11. Vers: Er kam in ſein
Eigenthum, und die Seinen nah
men ihn nicht auf. Hingegen wie
lautet es ſo troſtlich, wenn es im raten
VWers heißt: Wie viel ihn aber auf—
nahmen, denen gab er Macht GOt
tes Rinder zu werden, die an ſei—
nen Mamen glauben. Jch ſorge
nicht unbillig, daß es auch unter euch
alſo gehen mochte, daß nemlich Chri
ſtus in dem Worte des Evangelii zu
euch allen kömmt, aber daß viele, ob
ſie ſich gleich furdie Seinen halten, ihn
dennoch nicht aufnehmen.

Zwar wolten wol alle ihn gern auf
nehmen, wenn ſie nur dabey die Welt

nicht
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nicht zu verleugnen, und einen recht—
ſchaffenen und ernſtlichen Bußkampf
anzutreten hatten, und wenn nicht
GOtt mit allem Anhalten darum an—
zurufen ware, daß er in ſolchem Buß
kampfe uns beyſtehen, und die Kraſt
zur Uberwindung geben wolle. Weil
aber dis die Wichtigkeit der Sache er
fodert, ſo wollen bey der Verkundi—
gung des Worts die wenigſten einen
ernſtlichen Entſchluß faſſen, ſich in die
ſen Kampf zu wagen; und darum heißt
es denn auch von ſolchen: Sie nah
men ihn nicht auf.

Ach! daß meine Sorg: vergeblich
ware, die ich eurenthalben habe! Laßt
es euch zu einer kraftigen Warnung
dienen, daß ich ſolche Sorge fur euch
habe, und nehmet euer deſto mehr wahr,
daß ihr nicht auch unwiſſend euch des
wegert, Chriſtum aufzunehmen, indem
ihr ihn nicht in der gehorigen und von
GOtt geſetzten Ordnung aufnehmen
woltet.

Wie viel aber unter euch dem Wort

anie

e
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anietzo Raum geben, und hingehen,
und ſich zu ihrem Heilande im verbor
genen wenden, und ihn bitten, daß er
ſich uber ſie erbarmen, und ſie zu rech—

ten Kindern GOttes machen wolle:
denen allen ſage ich in dem Namen des
HErrn, daß GOttbereit ſey, ſie zu ſei
nen Kindern zu machen; gleichwie ſie
in der Wahrheit an den Namen des
eingebohrnen Sohnes GOttes glau—
ben, und GOtt darum bitten, daß er
ſolchen Glauben in ihnen ſtärcken und
vermehren wolle.

Seyd getroſt alle, die ihr eure Her
tzen dazu enrzundet findet, von nun an
eure einige Luſt bey dem HErrn JEſu
zu ſuchen, ſeyd getroſt, er wird euch
ſeiner Gnade und Wahrheit theilhaf
tig machen, und wird ſich euch, die ihr
ihn liebet, offenbaren, wie er Joh. 14,
21. geſagt hat: Wer mich liebet, der
wird von meinem Vater geliebet
werden, und ich werde ihn lieben,
und mich ihm offenbaren: Er wird
zu euch kommen, und Wohnung

bey
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bey euch machen, (v. 23.) ja er wird
durch den Glauben wohnen in eu—
ren hertzen, (Eph.3, 17.) er wird
euch ſeine Herrlichkeit zeigen, daß ihr ie
mehr und mehr erkennet, wie gut es
diejenigen haben, die ihre Ruhe, Luſt
und Freude allein in ihm ſuchen.

Ach! daß ihr doch ohne alle Aus—
nahme ſolche ſeyn mochtet, die Chriſto
recht mit ausgeſpanneten Glaubens-
armen entgegen kamen, und ihn in ihr
Hertz und Seele hinein nahmen, und
die das Wort, das zu dem Ende ietzt
verkundiget iſt, ihnen in Marck und
Bein hinein dringen, und davon ihr
Hertz durch die gottliche Kraft, ſo mit
demſelben verknupfet iſt, gantz zer-
ſchmeltzen lieſſen. O wie wurdet ihr
des ſo hoch erfreuet werden! wie wurde
die Gnade ſo groß ſeyn, die ſich in euch
wurde ergieſſen! wie wurde der HErr
euren Mund fullen, ſo ihr ihn nur
weit aufthatet. (Pſ. 81, 11.)

Solten ſich aber auch ſolche unter
euch finden, (wie ich denn keinesweges

D zwei
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zweifele) die albereit Chriſtum aufge—
nommen, und demnach dieſe Luſt', die
man bey ihm findet, gar wol kennen,
und aus eigener Erfahrung gelernet ha
ben, wie ſuß er ſey denen, die ſich als
ſeine eigene Schaflein zu ihm halten,
und das Leben und volle Gnuge, ſo er
verheiſſen hat, bey ihm finden; ſo ſage
ich denenſelben, daß ſie nun fein in ih
rem angefangenen Lauf ſich ermun—
tern, ja denſelben nach dieſer geſche
henen Aufweckung nun deſto friſcher

antreten.
Gehet nun hin, wie viel euer ſind,

die ſich in ihren Bußthränen gewa
ſchen haben, und mit dem theuren Blu—

te Chriſti zur Vergebung ihrer Sun
den beſprenget ſind, gehet hin, ſage ich,
haltet euch zu dem Hirten und Biſchof
eurer Seelen, zudem ihr bekehret ſeyd.
Sehet, ihr habet ihn im Glauben ange
nommen, und er hat euch Gnade ver—
liehen, daß ihr in eurem Bußkampf
z i Siege kornmen ſeyd, und euch nun
utn 4ſeiner freuen und troſten konnet. Er

hat
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hat euch wieder aufgenommen, und hat
ſeine Wohnung bey euch gemacht, da—
mit er hinfort beſtandig bey euch ſey, in
euch lebe, wircke und wandle, und da
mit ihr in ihm aus- und eingehet, und
Weide findet. Hinfort moget ihr euch
alle ubrige Tage eures Lebens ſeiner
freuen, und immerdar eure Luſt bey ihm
haben.

Gedencket nur fleiſſig an die groſſe
Herrlichkeit, die er euch erworben hat;
ſo wird euch dieſelbe einen Muth ma
chen, ihm beſtandig nachzufolgen, da
mit ihr ſeyn moget, wo er iſt. Geden
cket daran, daß der HERR freundlich
iſt; darum laßt euch nichts abhalten,
euch im Glauben anzuhangen, bis er
euch in ſeine Herrlichkeit einnehme. Ubet

euch ohne Unterlaß im Glauben an ihn,
und reitzet eure Hertzen durch die heil
ſame Worte Choriſti zu einer innigen
Liebe gegen ihin. Denn ich ſage euch,
ihr habt nun, ihr glaubigen Seelen, als
Braute ChHriſti, kein ander Geſchaft in
der Welt, als dieſes, daß ihr den HErrn

Da JE—
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JEſum lieb habet, euren Beruf und
Stand in ſeiner Liebe zu fuhren trach

tet, und was ihr thut in Worten und
Wvercken, das alles in dem Namen des

HErrn JEſu thut, und GOtt und dem
Water durch ihn dancket. Sehet, das
iſt der kurtze Begrif des wahren tha—

tigen Chriſtenthums.
Bittet nur hinfort euren Heiland,

daß er die Flamme ſeiner Liebe fein tief

in euer Hertz und Seele gieſſen, und ſie
darinnen durch den ſtetigen Zufluß ſei
ner Gnaden taglich vermehren wolle.
Dieſe Ubung der Liebe gegen euren
Seelenbraäutigam wird euch alles u
brige, ſo euch zu eurem ewigen Heil
noöthig ſeyn mag, mitbringen. O wie
werdet ihr da GOttes Wort ſo lieb,
und eure Luſt an demſelben haben, dar
um, daß es euch ſo viel herrliche Dinge
von eurem allerbeſten Freund und hol
den Brautigain ſaget, und euch auf ihn
allein hinweiſet, ais der da iſt die Crone
eurer Herrlichkeit.

Wie
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Wie werdet ihr alsdenn euch eures
Taufbundes ſo frolich erinnern, den
ihr in wahrer Buſſe durch den Glauben
erneuret habet, alſo, daß ihr nun wieder
in ſolchem ſeligen Bande und Bunde
mit ihm ſtehet? Wie werdet ihr euch
freuen, daß ihr auf JEſum Chriſtum
getaufet, und dardurch in die Gemein
ſchaft aller ſeiner Gnaden eingeſetzt
worden? Wiewerdet ihr alsdann auch
das heilige Abendmahl in ſo ernſtlicher
Zubereitung und Prufung eurer ſelbſt,
und ineiner vom ceiligen Geiſt entzun
deten Andacht und in uberflieſſender
Liebe CHriſti gebrauchen? Denn ihr
werdet euch alsdenn gern dazu einfin
den, es mit wahrem Glauben genieſſen,

und alſo auch die gnadige Verheiſſung
auf euch appliciren und euch zueignen
konnen, die er Joh.s, 54. gegeben, da er

geſaget: Wer mein Kleiſch iſſet, und
trincket mein Blut, der hat das ewi
ge Leben, und ich werde ihn am
jüngſten Tage auferwecken. Wie
werdet ihr alsdann dis Pfand und Sie—
gel ſeiner Liebe, nemlich ſeinen wahren

D3 Leib
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Leib und ſein wahres Blut, mit ſo groſ
ſer Ehrerbietung nehmen, damit euch
der Gebrauch dieſes von ihm eingeſetz—
ten Mahls nicht zum Gerichte, ſondern
zur Seligkeit angedeye. O wie wer—
det ihr alsdenn dis Gedächtniß eures
Heilandes, das er euch hinterlaſſen, ſo
lieb und werth halten, wie werdet ihr
es ſo heilig achten, und wie werden ſo
ſchone und herrliche Fruchte alsdann
daraus erfolgen, wie werdet ihr durch
ſolchen ofters aus Liebe zu ihm wieder
holten Gebrauch dieſes Abendmahls
befinden, daß ihr dadurch immer kraf
tiger mit ihm verbunden, u. immer tiefer
in ihm gewurtzelt und erbauet werdet.

Wie werdet ihr alsdann euren gan
tzen Beruf und Stand in ſeiner Liebe
fuhren. Alles, was ihr dann thun und
vornehmen werdet, wird ein Ausfluß
der Liebe Chriſti ſeyn, die in eurem
Hertzen und in eurer Seelen die Herr
ſchaft hat. Wie werdet ihr dann ſo
groſſen Troſt haben an ſeinem Leiden
und Sterben. Denn der Seelen muß
wol angſt ſeyn, wenn ſie allein gelaſ—

ſen
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ſen wird, und dennicht kennet, der ihr
allein helfen kann: aber wenn ſie mit
Coriſto im wahren Glauben verbun
den iſt, dann hat ſie vollen Troſt,
indem ſie bey ihrer menſchlichen

Scchwachheit, und bey ihrem bis ans
Ende wahrenden Kampf gegen den
Teufel, die Welt, und ihr eigen Fleiſch
und Blut, den kennet, der ihr zur Sei—
ten ſtehet in aller ihrer Anfechtung,
und ihr ſo gerne helfen will und kann,
ja ihr das ewige Leben giebet.

O wie wird alsdenn eure Freudig—
keit ſo groß ſeyn in allem Creutz und
Leiden, das euch begegnet! Denn wenn

ihr wiſſet, wie ihr mit Chriſto ſtehet,
und mit feſtem Glauben faſſet, daß der,
welcher zur Rechten GOttes ſitzt, euer
Seelenbrautigam iſt, ihr euch ſeine
Braut getroſt nennen durſet, und
nun ſchon von ihm ſagen konnet: Er
iſt mein, und ich hin ſein, ewig ſoll unſre
Liebe ſeyn; ſo werdet ihr euch nicht
ſcheuen, euch dem Leiden zu unterwer—
fen, und darinnen euch unter die ge—
waltige. Hand GOttes zu demuthigen.

D4 Dennn
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Denn ihr wiſſet und glaubet, daß, wie
das Leiden eures Heilandes ſich in
lauter Freuden und Herrlichkeit geen
diget hat: alſo auch ihr ein herrliches
Ende eures Leidens und eurer Trubſal
finden werdet. Jhr wiſſet und glaubet,
was Paulus ſaget, Röm 8, 18. daß
dieſer Zeit Leiden nicht werth iſt der
Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbaret

werden.
Es dienet uns zu einem Exempel,

wie Paulus unter allem Leiden ſo ge
troſt geweſen: davon wir nur die Epi
ſtel an die Philipper anſehen durfen,
allwo er in allen Capiteln von ſeiner
Freude im HErrn redet. Denn ob er
wol zu derſelbigen Zeit um des Evan
gelii willen im Gefängniß und alſo un
ter dem Creutz.und Leiden war, und ein

Todesurtheil taglich und ſtündlich er
warten muſte: nichts deſto weniger
verſuſſete die Liebe zu ſeinem Heilande,
der ihm die Crone des Lebens ſchencken
wolte, ſein Hertz dergeſtalt, daß er
auch abzuſcheiden und bey Chriſto zu
ſeyn (Phil. 1,23., begehrte, als welches

ihm,
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ihm, wie er daſelbſt ſaget, viel beſſer
ware. Sehet, ſo war ſein Hertz in
Liebe mit Chriſto verbunden, ſo erfreu
ete er ſich, und reitzete auch die Philipper
dazu an, daß ſie ſich allewege in dem
HErrn freuen ſolten.

Alſo mogen wir denn auch gewiß
ſeyn, daß, wenn wir unſer Hertz glei—
cherweiſe mit Chriſto zu vereinigen ſu—
chen, wir alsdenn erſt erfahren wer—
den, wie das Chriſtenthum keine ſo
beſchwerliche Sache ſey, als die Welt

kinder meynen, ſondern wie allein das
beſchwerlich ſey, wenn man halb der
Welt und halb Chriſto dienen und
anhangen will;, dahingegen das Joch
Chriſti ſanft, und ſeine Laſt leicht
iſt. (Maith 1,28.) Denn da erfäh—
ret die Seele in der That, daß, wer zu
Chriſto kommet, von ihm erquickt und
alles Kummers und Jammers ent—
laden wird, und wie der HErr JEſus
ſeine verlohrne und wieder gefundene
Schaafe ſo freund!ich auf ſeine Achſeln
nimm „und ſie mit Freuden heimtra—
get in das Reich ſeines Vaters.

Dz Ach
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Ach nun, ihr Lieben, die ihr euch denn

zu CHriſto gewendet habt, machet
doch einen rechten Ernſt daraus! Ma
chet mit mir einen neuen Anfang, laſ
ſet uns mit einander aufs neue unſer
Hertz dem HErrn JEſu ergeben! Won
nun an ſey erſt recht unſere Luſt und
Freude bey ihm! Laſſet uns geringe
halten von unſerm Ernſt, den wir bis
her in unſerm Chriſtenthum gebrau—
chet! Nun, nun laſſet uus erſt recht
nach dem Reiche GOttes und nach
ſeiner Gerechtigkeit trachten, und die.
ubrige Zeit unſers Lebens in gottlicher
Luſt und geiſtlicher Freude zum Lob
und Preis unſers Heilandes anwen
den, alſo, daß uns weder eine irdiſche
Luſt noch einige Trubſal von ihm abliehe, ſon
dern daß vieimehr unſere Luſt und Freude, ſo
wir an ihm und ben ihm haben, alle fleiſchliche
und weltliche Luſt verſchlinage, und uns mit
ihm immer und ewig verbinde.

Schlußgebet.
 uUn du treuer und hochverdienter Hei—
G5

dcchselobten Namen Lob und Danck, Preis,
ey land, es ſey denn deinem heiligen und

Ehr
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Ehr und Herrlichkeit, fur alle deine Gnade
und Barmhertzigkeit, die du erzeiget haſt,
ſonderlich daß du in die Welt kommen biſt, die
Sunder ſelig zu machen, auch ietzt in dieſer
Stunde um uuſere Seelen dich ſo ſreundlich be
worben, daß du deine Luſt bey uns habeſt, und uns
dahin bringeſt, daß auch wir hinwiederum alle
untere Luſt bey dir und bey keinem andern ſuchen
mochten, ſintemal in keinem andern das Heil,

auch kein anderer Name uns gegeben iſt,
darinnen wir mogen ſelig werden, denn al
lein dein hochgelobterName Ach HErr, ſo ninim
nun hin unſere Hertzen gantz und garlerfulle doch
alles Wolgefallen deiner Liebe an uns, uud laß
deines Hertzens Luſt ſur und fur bey uns ſeyn.

Wer unter uns bisher noch in den Sunden
wider ſein Gewinen gelebt hat, dem gib die
Gnade, daß er ſich von ſeinem Sundenſchlamm
waſche und reinige, und. von nun an allem
ſundlichen Weſen der Welt abſage.

So iemand unter uns ſich bishero mit bloſ—
ſer auſſerlichen und burgerlichen Ehrbarkeit be
holfen, ſo wolleſt du ihm ſein Hertz zur rechten
wahren Kraft des gottſeligen Weſens erwecten.

Wircke du die rechte Erkantniß der wircklich
beganaenen Sunden, und des ticfen ſundli-
chen Verderbens, ſo in unſern Hertzen ſtecket;
wircke Reue und Leid uber unſere Ubertretun—
gen; gib du den Glauben und entzunde ihn
durch deinen Heiligen Geiſt in unſern Hertzen;
uib du uns Kraft, dich im Glauben recht auf—

iu—
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zunehmen, dannit wir auch von dir Macht em
piahen, rechte Gotteskinder zu werden. Er—
fulle du unſere Seelen mit gewiſſer und leben

diger Hofuung des ewigen Lebens.Welche du aber unter uns fiedeſt, die dir al
bereit ihr Hertz und Seele zum Eigenthum er
geben, und ſich dir gantz aufgeopfert haben
alſo, daß ſie nichts anders begehren, als daß ſie
dir bis in den Tod treu ſepn mogen, die wol
leſt du anch an dieſem Tage mit neuer Gnade
beſeligen, und ihnen neue Krafte ſchencken, auf

daß ſie von nun an aufs friſche dir dienen in
Gerechtigkeit und Friede und Freude im Heil.
Geiſt, und alſo ihrem himmliſchen Vater wol
gefallig, und den Menichen werth ſeyn mogen.

Verleihe nnt Auch, daß wir die ubrigen Tage
dieſes alten Janrs auns ſorgfaltigſie dazu au
wenden, daß wir alles, was uns geprediget iſt,
in nuſern Hertzen bewegen, und gleichſam ei—
nen rechten Zulauf nehmen, mit dem neuen
Jahr ein recht neues Leben zu ſuhren, und dir
im neuen Weſen des Geiſtes zn dienen, und das
gantze Jahr hindurch, oder ſo lang es dir gefal
let uns leben zu laſſeun, keine Luſt mehr wiſſen,

ohne allein beh dir, HErr JEſu, und alsdann,
wenn du uns aus dem Kecckrr dieſer ſterblichen
Hutten erloſeſt, unſere Luſt bey dir ſey immer und

ewiglich. Amen, HErr JEſu, Amen, Amen!

s (0) d
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